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Das Naturschutzgebiet Barssee & Pechsee beherbergt die beiden namensgebenden Moore und liegt im westlichen Teil des Grunewalds im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf (siehe Übersichtskarte unten).
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Doch wie genau sind diese 2 Moore denn entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der sogenannten Weichseleiszeit.


Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne diese Eiszeit wäre Berlin platt wie ein Pfannkuchen! Ohne sie gäbe es auch nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht den Barssee und den Pechsee!


Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen (Wannsee, Müggelsee usw.) und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin unzählige.2 Später dazu mehr. Die Moore Barssee und Pechsee liegen im sogenannten Grunewaldgraben, neben der Grunewaldrinne (Grunewaldseenkette) eine weitere eiszeitliche Schmelzwasserrinne im Grunewald (siehe Abbildung unten). Zwischen dem Barssee und dem Pechsee liegt auch das „Himmelsauge“ (Foto auf der nächsten Seite). Was es damit auf sich hat, werde ich etwas später erklären.
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Viele Seen in Berlin sind aus sogenannten Toteisblöcken gegen Ende der Eiszeit entstanden (Toteisseen), so wie auch der Barssee und der Pechsee im westlichen Grunewald, aus denen sich letztendlich durch Verlandungsprozesse die Moore entwickelt haben. Als die Temperaturen wieder stiegen, zerbrach der riesige Eis - panzer und spaltete sich in kleinere Eisbrocken auf, die nun keinen Kontakt mehr zum durchgehenden Gletscher hatten und sozusagen „tot“ waren, daher der Name Toteisblock. Diese mitunter gigantisch großen Toteisblöcke drückten sich mit ihrem Gewicht in den Untergrund. Nach und nach schmolz nun dieses Eis und eine mit Wasser gefüllte Hohlform blieb zurück – ein neuer See war geboren. Im Bild unten sehen Sie das Pechsee-Moor, das in früheren Zeiten ebenfalls ein See war, bis auch er mehr oder weniger verlandete und zum Kesselmoor wurde.
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Auf den nun folgenden Seiten sehen Sie schematisch, wie sich aus einem Toteissee letztendlich ein Moor entwickeln kann – so wie es beim Barssee und Pechsee der Fall war.





[image: Gegen Ende der Eiszeit zerbrechen die Gletscher und es entsteht ein Toteisblock, der sich in den Boden der Landschaft drückt.]
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[image: Im Laufe der Zeit lagern sich im See schlammige Sedimente mit viel organischem Material ab, begleitet von diversen Fäulnisprozessen unter Sauerstoffausschluss. Die sogenannte Mudde ist entstanden.]
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[image: Detaillierte Zeichnung: Zum Schluss setzt der Prozess der Landwerdung ein und ein Kesselmoor mit teilweise steilen Hängen ist entstanden. Seen können durch Sedimentation und der sukzessiven Besiedlung von Pflanzen (z. B. ein Schwingrasen aus Moosen und anderen Pflanzen), die vom Rand her immer mehr in Richtung Seemitte wachsen, mit der Zeit verlanden. Je flacher ein See, desto schneller geht die Verlandung vonstatten. Dabei entsteht der Torfkörper, der aus gering zersetzten und humifizierten Pflanzenteilen besteht, da im Moor durch die dauerhafte Durchnässung der Abbau der organischen Substanz stark gehemmt ist. Das ist die Situation, die man beim Barssee und Pechsee im Grunewald nachverfolgen kann. Manchmal bleibt auch noch ein Restsee übrig.]
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Das von Gletschern und Schmelzwissern der Eiszeit geformte,
zunichst noch véllig baumlose Grunewaldgelinde blieb in grofen
Ziigen bis heute erbalten.
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